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wetterdämmerung 
ein blick zurück

kuratiert von Brigitte Wetter.

Ausgewähltes aus der Sammlung Alison & Peter W. Klein



Shirin Neshat, «Woman of Allah: Seeking Martyrdom», 1995

Tusche auf Farbfoto
36 × 38 cm
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Karl Bohrmann, «Rote Figur», 1994

Ölkreide auf Papier
33,0 × 21,1 cm
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Eva Wagner, «Trinidad noir», 1997

Acryl, Öl und Tusche auf Leinwand
140 × 140 cm
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Johannes Geccelli, «Quadratstudie kippt», 1997

Acryl auf Leinwand
80 × 80 cm
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Anette Harboe Flensburg, «Don‘t forget the mission», 1998

Mischtechnik auf Leinwand
180 × 250 cm
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Petra von Olschowski 

Ein Blick zurück
Interview mit Brigitte Wetter



Frau Wetter, mehr als 12 Jahre lang haben Sie nun 
als Kuratorin für das Sammlerehepaar Alison und 
Peter Klein gearbeitet. Das erste größere Projekt 
war der Sammlungskatalog "Verbindungen", der 
im Jahr 2000 erschienen ist. Seither hat sich die 
Sammlung und vor allem auch der Ort der Präsenta-
tion sehr verändert: Damals hingen die Bilder direkt 
in den Büro- und Produktionsräumen der Firma Rec-
tus; heute gibt es ein eigenes Museumsgebäude. 

Trotzdem würde ich unser Gespräch gern mit einem 
Blick zurück beginnen: Was hat Sie am Anfang fas-
ziniert?

Fasziniert hat mich zuerst dieser Typ Sammler, 
der mir in Gestalt von Peter Klein bis dato nicht 
begegnet war. Kennengelernt hatte ich ihn als Chef 
der Firma Rectus. Damals war ich für das Kunst-
Sponsoring der Ludwigsburger Schlossfestspiele 
tätig und bat um finanzielle Unterstützung einer 
Ausstellung von rosalie. Das ging 'ratz-fatz'. »Ge-
fällt mir gut, Rectus ist dabei«. Wenig später schon 
meinte Herr Klein: »Können Sie mal zu mir in die 
Firma kommen und ein wenig Ordnung in mei-
ne Sammlung bringen?« Tja, und so begann sie 
dann – meine selbständige Tätigkeit in Nußdorf. 
Anfangs ohne Schreibtisch, später mit Zimmer in 
der Firma.

Welche Rolle hat bei der Entscheidung, die Samm-
lung Klein weiter zu begleiten, der Ort Nußdorf und 
die Landschaft gespielt?

Nur zu gut erinnere ich mich an meine erste 
Fahrt über die B 10 nach Nußdorf. Ohne Navi. Ost-
wärts von Hochdorf kommend – eine toskanisch-
hügelige Landschaft vor mir – Nußdorf auf dem 
entfernten Hügel liegend.  Landschaftlich hinrei-
ßend. Ein Bergdorf sei Nußdorf – wie ich viel spä-
ter erfahren habe. Westwärts, von der Autobahn-
ausfahrt Mönsheim kommend, zeigen sich die 
landschaftlichen Reize von Hecken- und Strohgäu 
genauso: Die Autobahn  verlassend, entspannt am 
Steuer bis Iptingen fahrend,  Brezeln beim Orts-
bäcker einkaufend und sodann hügelaufwärts, die 
nicht ganz so postkartenlike Nußdorfer Osteinfahrt 
erreichend. Ja, die Landschaft, die Eigenständig-
keit dieses Dorfes hat mich von Beginn an einge-
nommen. 

Gab es anfangs Schwierigkeiten – konnten Sie Be-
rührungsängste feststellen?

Nein, überhaupt nicht. Um den Sammlungsbe-
stand zu inventarisieren musste ich mich zu den 
Rectus-Mitarbeitern an deren Arbeitsplätze, in de-

ren Büros, in die Werkhallen usw. begeben. Den 
Mitarbeitern wurden die Exponate nämlich nicht 
einfach hingehängt. Sie konnten ihre Wünsche 
äußern und sich für 'ihr Bild' und 'ihren Künstler' 
einbringen. Dieser direkte Dialog ließ persönliche 
Bekanntschaften entstehen. Nach und nach, so 
glaube ich, gewannen sie Vertrauen zu meinem 
Job. Und ich begann zu erahnen warum dieses 
'Bergvolk' was Eigenes auszeichnet. Diese Erfah-
rung möchte ich nicht missen.

Was ist Ihnen an der Sammlung zu Beginn aufgefallen?
Zu Beginn meiner Nußdorfer Tätigkeit umfasste 

der Bestand ca. 200 Werke von größtenteils mir 
unbekannten Künstlern. Das irritierte mich mäch-
tig, faszinierte aber zugleich. Tyrone Appollis aus 
Südafrika, die Zhou  Brothers aus China, David 
Lowe aus USA, Ola Billgren aus Schweden, die-
se Künstler kannte ich nicht, sollte sie aber ken-
nenlernen. Denn subjektiv wurde dort gesammelt, 
wo sich der Chef der Firma, Peter Klein, aufhielt. 
Und Rectus war nun mal weltweit vertreten – ein 
Global Player. Das Geschäft war‘s Leben und die 
Kunst kam danach. Gekauft wurde was gefiel – ’s 
musste kribbeln. Der Sammlungsbestand trug und 
trägt bis heute die persönlichen Handschriften von 
Alison und Peter Klein.
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Aus der privaten Leidenschaft der Sammlung wurde 
ja irgendwann auch ein öffentlicher Auftritt?

Zum 50-jährigen Rectus Firmenjubiläum trat 
die Sammlung Klein erstmals an die Öffentlichkeit. 
"Verbindungen" lautete der Titel des Buches. Es 
enthielt ausgewählte Positionen aus dem Samm-
lungsbestand. Zum Jubiläum wurde auch die neue 
Firmenzentrale mitsamt Foyer eröffnet. Das Foyer 
bot ideale Voraussetzungen, um die Neuerwerbun-
gen der interessierten Öffentlichkeit zu präsentie-
ren. Das war die Geburtsstunde des 'Nußdorf-
Events'. Die Einladungen zu den zwei Mal jährlich 
stattfindenden Freitagabend-Vernissagen waren 
heißbegehrt, das Foyer stets proppenvoll. Die 
Sammlung Klein war in Nußdorf 'angekommen'.

War die erfahrene Akzeptanz mit entscheidend für 
den Bau eines eigenen Museums?

Sie müssten dazu eigentlich Alison und Peter 
Klein befragen. Aus meiner Sicht war genau dies 
der Fall. Die große Publikums-Akzeptanz bei elf 
Vernissagen im Foyer, sechs Präsentationen der 
Sammlung Klein in auswärtigen Kunstvereinen, 
im Stuttgarter Lindenmuseum, in Leonberg, Lud-
wigsburg, Weil der Stadt sprechen für sich. Diese 

Akzeptanz beförderte den Bau des eigenen Muse-
ums – des KUNSTWERKS. Die Nachfrage war vor-
handen – die Sammlung wuchs und wuchs – die 
Investition in ein eigenes Museum blieb gleichwohl 
das persönliche Risiko des Sammlerehepaares.

Sie waren zuvor in der Kunstvermittlung tätig und 
haben viele Jahre in Ihrem Leben eng mit der Bil-
denden Kunst zu tun gehabt.   

Ja, mehr als drei Jahrzehnte! Und zum Glück in 
unterschiedlichen Funktionen. Das Jahrzehnt als 
selbständige Galeristin hat mich die wirtschaftli-
che Seite des Geschäfts der Kunstvermittlung ken-
nen lernen lassen: dieses Abwägen, ob sich die 
Ausstellungsinvestitionen – wenn nicht kurzfristig, 
dann hoffentlich langfristig – tragen. Es hat sich 
getragen. Und es sind persönliche Freundschaften 
zu Künstlern entstanden, die noch heute bestehen. 
Ganz anders gelagert waren die Jahre danach, in 
denen kulturelle Veranstaltungen durch gezieltes 
Unternehmens-Sponsoring gefördert wurden. Zu-
letzt war es die Organisation eigenständiger Aus-
stellungen im Rahmen des damaligen Kunstpro-
gramms der Ludwigsburger Schlossfestspiele.

Der Titel der Ausstellung verweist als Sprachspiel 
auf die Musik von Richard Wagner. Wenn Sie be-
schreiben müssten, was Kunst und Musik für Sie be-
deuten und in was sie sich wesentlich unterschei-
den, wie würden Sie das tun?

Zunächst zum Sprachspiel: Ja, der Ausstel-
lungstitel verweist auf den Schlussgesang Brünn-
hildes in der "Götterdämmerung": "...denn der Göt-
ter Ende dämmert nun auf". Übersetzt: Das Ende 
meiner Nußdorfer Kuratorentätigkeit dämmert auf. 
Die Initialzündung verdankt sich rosalie und deren 
Bayreuther "Ring" von 1992 - 1996. Das Rot von 
rosalies Weltenbrand im letzten Aufzug der "Göt-
terdämmerung" trifft sich mit dem Rot des Kos-
tüms von Brünnhilde im Stuttgarter "Ring". Und 
deshalb – es sei mir nachgesehen – ist die Farbe 
von Einladungskarte und Broschüre zur "Wetter-
dämmerung" in diesem Rot gehalten. Axel Hrdina, 
dem Grafiker, gilt mein Dank. 

In der Musik gilt mein Hauptinteresse der Oper. 
Wenn sich Musik und Bühnenbild, wenn sich Re-
gie und Kostüme kongenial in einer Inszenierung 
finden – wie z.B. in der Stuttgarter "Götterdämme-
rung" – ist dies für mich ein beglückendes akusti-
sches und sehbares Erlebnis. Der Ausstellungstitel 
ist in diesem Sinne bewusst gewählt. Er vereint Bil-
dende Kunst und Musik. Beides bedeutet mir viel. 
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Bei Alison und Peter Klein gibt es eine gewisse 
Sympathie für künstlerische Arbeiten, in denen 
der Mensch, das Menschenbild, eine Rolle spielt. 
Gibt es eine Übereinstimmung zu Ihnen?

Aber ja – diese Übereinstimmung gab und 
gibt es! Wäre dem nicht so, wären die gemein-
samen Besuche der Kunstmessen in Basel, in 
Köln, die Visiten in zig Galerien zur Qual gewor-
den. Klar doch – die Kaufentscheidungen trafen 
immer Peter und Alison Klein. Aber der Such-
prozess durch die Messestände, das gegen-
seitige Hinweisen auf Gesehenes war figurativ 
bestimmt. Xenia Hausner, Gregory Crewdson, 
Susanne Kühn, Shirin Neshat, Bill Henson – nur 
um einige Künstler zu nennen, die Sie auch in 
der Ausstellung wiederfinden – mit deren rät-
selhaften, verführerischen, zugleich intensiven 
Porträts identifiziere ich mich. Wenn die figurati-
ve Ausrichtung neben der Kunst der Aborigines 
sowie der zeitgenössischen Fotografie als ein 
Sammlungs-Schwerpunkt wahrgenommen wird, 
dann ist das gut so. 

In welcher Form findet sich dies in der Auswahl 
zur Abschlussausstellung wieder? Kann man sa-
gen, dass es sich um Ihre Lieblingsbilder handelt?

Gehängt sind in der Tat Lieblingsbilder von 
mir. Es handelt sich um eine subjektive Auswahl 
aus dem Sammlungsbestand. Die Auswahl soll 
zugleich den Aufbau der Sammlung chronolo-
gisch widerspiegeln: beginnend mit der "Roten 
Figur" von Karl Bohrmann aus dem Jahr 1994, 
endend mit der Neuerwerbung "Transverse N" 
von Corinne Wasmuht aus dem Jahr 2011.

Zu einigen der ausgewählten Künstler besteht 
schon seit vielen Jahren ein enger Kontakt: An-
dreas Grunert und Max Neumann beispielsweise 
waren damals schon in Ihrer Galerie vertreten. 
Welche Rolle spielt die persönliche Verbunden-
heit zu einem Künstler bei der Bewertung des 
Werks?

Offen gestanden kommt der persönlichen 
Verbundenheit zu einem Künstler die entschei-
dende Bedeutung zu. Wer dies negiert, weiß 
entweder nicht von was er redet, oder er sagt 
nicht die Wahrheit. Objektive Bewertungskri-
terien über künstlerische Qualitäten gibt es bis 
dato nicht. Der Aufbau jeder Kunstsammlung 
trägt die Handschrift des Sammlers. Das galt 
für Ludwig in Köln und das gilt für Klein in Nuß-
dorf. Der Sammler bedient sich seiner Berater 
und/oder seiner Galeristen. Nicht umgekehrt.                   

Berater/Kuratoren, auch Galeristen, tragen nicht 
das pekuniäre Risiko des Ankaufs. Wer um die 
Mechanismen, um die Unwägbarkeiten des 
Kunstmarktes weiß, wer die Beziehungsgeflechte 
der Vermarkter kennt, der vertraut nicht zuletzt 
auf die persönliche Verbundenheit zu Künstlern. 
Soweit mein Bekenntnis zu subjektiv bestimm-
ten Kaufentscheidungen im Kunstmarkt. 

Wenn Sie vor allem Max Neumann in der Samm-
lung stark vertreten sehen, dann ist dies auch 
und vor allem das Ergebnis der persönlichen    
Beziehung zwischen dem Sammlerpaar Klein 
und dem Kölner Galeristen von Max Neumann, 
Stefan Röpke. Ich war hier nur das 'fünfte Rad am 
Sammlerwagen'. Allerdings habe ich gerade bei 
den Kaufentscheidungen für Max Neumann die 
Handbremse nicht gezogen – aus guten Gründen.

Die Sammlertätigkeit von Alison und Peter W. Klein 
hat sich über Jahre hinweg in verschiedener Hin-
sicht weiter entwickelt, unter anderem wurde die 
Fotografie immer wichtiger und die Sammlung inter-
nationaler. Oft hat das Ehepaar Klein auf Reisen ge-
kauft und Sie haben das neue Stück erst gesehen, 
als es angeliefert wurde. Gibt es für Sie wichtige 
künstlerische Entdeckungen, die Sie quasi beim 
Auspacken gemacht haben?

Beim Auspacken entdeckt habe ich die Kunst 
der Aborigines, der Ureinwohner Australiens. Ich 
erinnere mich noch genau an den Tag, es muss 
2001 oder 2002 gewesen sein, an dem die vom 
Sammlerpaar in Sydney eingekauften Leinwände in 
Paketrollen angeliefert und von mir auf dem Boden 
des Foyers ausgebreitet wurden. Peter Klein wollte 
sie sehen. Starkfarbig Getupftes in Acryl, meist mit 
Mustern aus Kreisen und Halbkreisen versehen, 
faszinierte nicht nur mich. Eine ungeheure Energie 
und Ausstrahlung ging von diesen Werken aus. Die 
notwendige Befassung mit der Kunst der Aborigi-
nes zur Konzeption der Ausstellungen Hängung #3 
und #7 hat mich bereichert. Zwischenzeitlich dürf-
te die Anzahl der getätigten Neukäufe die Samm-
lung Klein zu einer der größten Privatsammlungen 
von Aborigine-Kunst werden lassen. 

Daneben fällt mir noch eine Auspack-Entdeckung 
ein: Gregory Crewdson. Wie war ich elektrisiert 
und begeistert, als ich diese Fotografien auspa-
cken durfte. Mittlerweile umfasst die Sammlung 
Klein acht großformatige und etliche kleinformati-
ge Werke dieses inzwischen international bekann-
ten Künstlers.
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Können Sie sagen wie viele Bilder in der Zeit     
Ihrer Mitarbeit neu in die Sammlung kamen?

Die Sammlung umfasst derzeit circa 1.700 
Werke. Anfänglich waren es, wie gesagt, etwa 
200. Rechnerisch ist die Sammlung in den letz-
ten zwölf Jahren um 1.500 Werke gewachsen. 
Die Sammler haben gekauft – bei nicht wenigen 
Ankäufen war ich zugegen. Vor allem bei den 
Ankäufen auf den Kunstmessen in Köln, Basel, 
Karlsruhe und früher in Frankfurt. Der Sammler, 
84-facher Marathonläufer – im Sauseschritt vor-
aus. Die Sammlerin und ich hechelnd hinterher. 
Pro Messe wurden im Schnitt Ankäufe im unte-
ren sechsstelligen Bereich getätigt.

Aber sicher gibt es einzelne Ankäufe, bei denen 
Sie dabei waren und an die Sie sich besonders 
gut erinnern. Welchen Messe- oder auch Atelier-
besuch würden Sie als besonders eindrucksvoll 
benennen?

Zu gut erinnere ich mich an einen unserer ers-
ten Messebesuche zu Dritt in Köln. Das muss 
2002 oder 2003 gewesen sein. Frustriert von 
bislang nicht getätigten Ankäufen sanken wir 
ermattet am Messestand von Maria Rothe nie-
der. Über dem Stuhl der Sammlerin hing ein 
monochromer blauer Geccelli. Die Blicke der 
Sammlerin und der Kuratorin trafen sich zustim-
mend. »Peter«, meinte Alison Klein und zeigte 
über sich. Widerrede zwecklos – Blau ist nun 
mal die Lieblingsfarbe von Alison. Der blaue 
Geccelli wurde gekauft, abgehängt und gleich 
mitgenommen. Deshalb hängt der Geccelli in 
der Ausstellung. Im zweiten Stock an der 'Blick 
zurück'-Wand.

Aus anderem Grund bleibt mir die ART Colog-
ne 2005 in Erinnerung. Forciert vom Promoter 
Timothy Pearson, Professor an der Hochschule 
für Kunst und Design in Helsinki, wurden eupho-
risch Fotoarbeiten seiner 'Schüler' (u.a. Ola Ko-
lehmainen) gekauft. Die Anzahl der in Christina 
Fischers damaligen Edelrestaurant im Hernach 
gemeinsam geleerten Weinflaschen stand der 
Anzahl der Ankäufe in nichts nach!

Im Gedächtnis bleibt auch der Besuch im Ate-
lier von Andreas Grunert unterm Hohenzollern, 
in Beuren. Ein Samstagsbesuch. Im Raum 
stand die Frage: Für was entscheiden wir uns? 
Vorschlag: Wir gehen zuerst Mittagessen nach 
nebenan. Dort, wo der Chef noch selbst kocht. 
Welche Fügung: »Ich bin Läufer«, meint der 

Sammler. »Ich auch«, meint der Chef. Ab da 
war von Kunst keine Rede mehr. Wechselseitig 
überboten sich Sammler und Koch mit dem wo 
welcher Marathonlauf wann erfolgreich absol-
viert wurde. In diesem Hochgefühl wurde die 
Kaufentscheidung beim Mittagessen getroffen 
– die gekauften Arbeiten auf Papier von Andre-
as Grunert werden in der Ausstellung zu sehen 
sein. 

Gab es eine Arbeit, die Sie unbedingt für die 
Sammlung kaufen wollten, Alison und Peter Klein 
waren davon aber nicht zu überzeugen?

Eine Arbeit? Mehrere Arbeiten! Das war zig-
mal der Fall. Und das musste so sein. Unser-
eins war Dienstleister, war Personal. Wenn auch 
selbständig. Mein Job bestand darin Anregun-
gen für Ankäufe zu geben und Ausstellungen zu 
konzipieren. Ich unterbreitete also Vorschläge 
und wirkte beratend bei Ankäufen mit. Beson-
ders glorios gescheitert bin ich beim gewollten 
Ankauf eines Handlaufs der Künstlerin Vanessa 
Henn. Trotz zahlreicher Überzeugungsversu-
che, mehrfach bei Präsentationen von Vanes-
sa in der Galerie Sturm, zuletzt dann auch in 
der Klein'schen Sammlungspräsentation in der 
Landesvertretung in Berlin: der Sammler blieb 
standhaft. Bislang.

Was hat der Bau des Museums KUNSTWERK für 
die Sammlung bedeutet?

Nun ja, die gewollte Öffnung der Sammlung 
Klein für die interessierte Öffentlichkeit. Dies 
war ein Quantensprung. Der Museumsbetrieb 
wollte organisiert werden. Anfänglich allein, mit 
eingeschränktem Publikumsverkehr, dann mit 
qualifizierten Kolleginnen, dem ständig abrufba-
ren guten Geist, Herrn Betz, und mit Frau Bal-
zer, der unverzichtbaren rechten Hand sowohl 
von Peter als auch von Alison Klein. Und von 
deren Stiftungsanliegen. Aus der Kunstsamm-
lung im Unternehmen, bei Rectus, wurde nach 
und nach der eigenständig funktionierende Mu-
seumsbetrieb des KUNSTWERKS. Diese positive 
Entwicklung begleitet zu haben, freut mich sehr.

Was wünschen Sie sich für die Sammlung und 
das Museum für die nächsten Jahre?

Zunächst wünsche ich Alison und Peter Klein 
das weiterhin gute Gespür für alle künftigen An-
käufe. Für die Sammlung und für den Museums-
betrieb sollte die weitere Einbindung in das Kul-
turgeschehen vor Ort genauso wichtig bleiben wie 
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die Eigenständigkeit der Sammlung auch künftig 
erhalten bleiben möge. Wünschenswert wäre ein 
verstärkter Austausch mit den Sammlungsbestän-
den anderer Privatmuseen. Nicht nur innerhalb 
unserer Region, sondern über die Grenzen unse-
res Bundeslandes hinaus. Valeria Waibel, meine 
Nachfolgerin, wird das Sammlerpaar zukünftig auf 
diesem Weg begleiten. Über Ihre Wahl als Samm-
lungsleiterin habe ich mich sehr gefreut.

Darf ich zum Schluss auf den Ausstellungsti-
tel "Wetterdämmerung" zurückkommen. Trotz 
Kampf um Macht, trotz Totschlag, Inzest, Hass, 
Liebe und Intrige, alle Opern von Richard Wag-
ner enden nicht in Moll, sie enden in Dur. Die 
"Götterdämmerung" in Des-Dur. Diese Beja-
hung, dieses positiv Gestimmtsein wünsche ich 
der Sammlung Alison und Peter Klein und damit 
auch dem KUNSTWERK für die Zukunft.

15





Ola Billgren, «Gatuscen», 1998

Öl auf Leinwand
159 × 234 cm
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Jane Hammond, «Green Frog», 2000

Tinte und Wasserfarbe auf Seidenpapier
105 × 125 cm
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Gregory Crewdson, «untitled (Twilight Series )», 1999

Digitaler C-Print
120 × 150 cm
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Thomas Müller, «o.T.», 2002

Kreide und Ölstift auf Papier
115 × 180 cm
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Andreas Grunert, «Figur und Baum», 2001

Acryl auf Papier
90 × 73 cm
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Max Neumann, «o.T. Februar 2001», 2001

Mischtechnik auf Papier auf Leinwand
100 × 70 cm
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Katharina Hinsberg, «Gitter/Linien», 2010

Farbstift auf Papier, ausgeschnitten
180 × 150 cm
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Xenia Hausner, «Stille Post», 2003

Collage aus Fotografie, Malerei und bearbeitetem Karton
115 × 127 cm
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Jochen Stenschke, «Wasserzeichen 5», 2008

Mischtechnik auf Holz
100 × 200 cm
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Künstlerbiografien – alphabetisch

Ola Billgren [» S. 16/17]  
*1940 in Kopenhagen, †2001 in Malmö.
Auswahl Einzelausstellungen: Räume für Neue Kunst, 
Rolf Hengesbach, Wuppertal (1997, 2001); Galerie Leger, 
Malmö (1997, 1999); Kunstmuseum Göteborg (1998); 
Westfälischer Kunstverein, Münster (1999); Rooseum 
Center for Contemporary Art, Malmö (2002).
Auswahl Gruppenausstellungen: "Memento Metropo-
lis", Kulturfabriken Stockholm (1998); Sønderjyllands 
Kunstmuseum Tønder, DK (1999); 20 Years. Hengesbach 
Gallery, Berlin (2012).

Karl Bohrmann [» S. 5]  
*1928 in Mannheim, †1998 in Köln. Studium an der 
Staatlichen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart.
Auswahl Einzelausstellungen: Städtische Galerie im Len-
bachhaus, München (1980); Kunsthalle Mannheim (1981); 
Staatliche Graphische Sammlung, Neue Pinakothek, 
München (1997); Sinclair-Haus, Bad Homburg (2006); 
Pinakothek der Moderne, München (2006); Deutsche 
Akademie Villa Massimo, Rom (2007); Galerie Klaus Gerrit 
Friese (2008); Schönewald Fine Arts, Düsseldorf (2009).
www.galeriefriese.de 

Gregory Crewdson [» S. 19]  
*1962 in Brooklyn, New York. Lebt und arbeitet in Brook-
lyn, NewYork. BA, SUNY Purchase, New York (1985); 
MFA, Yale School of Art, Yale University, New Haven 
(1988); seit 1993 Lehrauftrag am Department of Photogra-
phy an der Yale School of Art.
Auswahl Einzelausstellungen: The Rose Art Museum, 
Brandeis University, Waltham,USA; The Whitney Museum 
of American Art, New York (2002); Ed Ruscha, Photo-
graphs, Long Island, New York; Museum of Contemporary 
Art, Tokyo; White Cube, London (2003); UnNaturally, 
USC Fisher Gallery – University of Southern California, 
Los Angeles; Passengens, Lisboa Photo, Lissabon (2004); 
Augustine Gallery, New York; Rudolfinum, Prag (2008); 
Galerie Daniel Templon, Paris; La Fabrica Galeria, Madrid 
(2009), Gagosian Gallery New York (2010) 

Anette Harboe Flensburg [» S. 8/9]
*1961 in Dänemark. Lebt und arbeitet in Humlebæk, 
Dänemark. Universtiät Kopenhagen; Hochschule für Kunst 
und Design, Kolding, Dänemark.
Auswahl Einzelausstellungen: Galerie Leger, Malmö 
(2007); Galerie MøllerWitt, Århus; Galleri Andersson 
Sandström, Stockholm (2008); Galleri Christina Wilson, 
Kopenhagen (2009); Galerie MøllerWitt, Århus (2011). 
www.anettehflensburg.dk

Johannes Geccelli [» S. 7]  
*1925 in Kaliningrad (ehem. Königsberg), †2011. Studium 
an der Kunstakademie Düsseldorf. 
Auswahl Einzelausstellungen: Berlinische Galerie, Berlin 
(2006); Kunstmuseum Dieselkraftwerk Cottbus (2008); 
Galerie Rieder, München (2011).
Auswahl Gruppenausstellungen: "Ein Arkadien der 
Moderne: Villa Romana", Neues Museum Weimar (2006); 
Berlinische Galerie, Berlin ("UdK Berlin", 2006 und As 
Time Goes By, Kunstwerke über Zeit, 2009); Museum 
Ritter, Waldenbuch ("Bildertausch 3", 2009 und "Vorsicht 
Farbe!", 2011); "Sammlung Haberent", Kunsthalle Vierseit-
hof, Luckenwalde (2012)

Andreas Grunert [» S. 22]  
*1947 in Chemnitz, lebt in Hechingen. Staatliche Aka-
demie der Bildenden Künste Stuttgart. Akademie der 
Bildenden Künste Wien. Universität Stuttgart. 2009-10 
Vertretungsprofessur an der Staatlichen Akademie der 
Bildenden Künste Stuttgart. 
Auswahl Gruppenausstellungen: Weserburg Museum für 
moderne Kunst, Bremen, Hugieia Art Gallery, Tongeren 
(2008)  Galerie Jesse, Bielefeld (2010); Kunstverein Flens-
burg, Kunstverein Ellwangen, Kunstverein Hohenlohe, 
Künzelsau (2011);Galerie der Stadt Fellbach (2012). 
www.andreas-grunert.de

Jane Hammond [» S. 18]  
*1950 Bridgeport CT. Studium am Mt.Holyoke College, 
South Hadley und an der University of Wisconsin, Madison
Auswahl Einzelausstellungen: McNay Art Museum, 
San Antonio, Texas; Greg Kucera Gallery, Seattle (2007); 
Lemberg Gallery (Ferndale, Michigan, USA) (2008, 2010, 
2011); Galeria Senda (Barcelona,Spain) (2009); Galerie 
Lelong, New York, USA; Greg Kucera Gallery, Seattle, 
Washington, USA ( 2011)

Xenia Hausner [» S. 25]  
*1951 in Wien. Lebt und arbeitet in Berlin und im 
Salzkammergut. Bühnenbildstudium an der Akademie 
der Bildenden Künste Wien und an der Royal Academie 
of Dramatic Art London. Zahlreiche Ausstattungen für 
Theater und Oper
Auswahl Einzelausstellungen: Forum Gallery New York 
(2008); Kunsthalle Krems (2009); Frauenmuseum Bonn 
und Martin-Gropius-Bau Berlin (2010); Essl Museum Klos-
terneuburg (2011); Hongkong Arts Center, China (2013)
www.xeniahausner.de
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Katharina Hinsberg [» S. 24]  
*1967 in Karlsruhe. Lebt und arbeitet auf der Raketensta-
tion Hombroich. Studium an der Akademie der Bildenden 
Künste München und an der Hochschule für Bildende 
Kunst Dresden. 2003-2009 Professur für Zeichnen an der 
Hochschule der Künste Bremen. Seit 2011 Professur für 
konzeptuelle Malerei an der Hochschule der Künste Saar. 
Auswahl Einzelausstellungen: Edith Wahlandt Galerie 
(2007, 2011); Staatliche Kunsthalle Karlsruhe: Kunstmu-
seum Stuttgart; Landesgalerie Oberösterreich im Landes-
museum Linz (2008); Pinakothek der Moderne, München 
(2009); Museum DKM, Duisburg (2011)
www.katharina.hinsberg.de

Thomas Müller [» S. 20/21]
*1959 in Frankfurt am Main, lebt und arbeitet in Stuttgart. 
Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart, 
Universität Stuttgart. Lehrauftrag an der Hochschule für 
Gestaltung Pforzheim. Artist in Residence, The Chinati 
Foundation, Marfa, Texas. Art Karlsruhe-Preis (2009, mit 
Galerie Michael Sturm).
Auswahl Einzelausstellungen: Galerie Schlégel, Zürich; 
Galerie Vidal-Saint Phalle, Paris; Centre for Recent Drawing, 
London (2009); Galerie parterre, Berlin (2010); fruehsorge con-
temporary drawings, Berlin, Galeriehaus Nord, Nürnberg (mit 
Peter Radelfinger), Galerie Vidal-Saint Phalle, Paris (2011). 
www.galerie-sturm.de

Max Neumann [» S. 23]  
*1949 in Saarbrücken. Lebt und arbeitet in Berlin. Studium 
der Werkkunstschule Saarbrücken, an der Akademie der 
Bildenden Künste Karlsruhe und an der Hochschule für 
Bildende Künste Berlin; 1986 Villa Romana-Preis, Florenz.
Auswahl Einzelausstellungen: Galerie Pascal Polar, 
Brüssel (2007); Galerie Stefan Röpke, Köln (2008/2010) 
Galerie Vidal-Saint Phalle (2008/2010); Villa Wessel, 
Iserlohn: Centre Cultural Contemporani Pelaires, Palma 
de Mallorca (2009): Galerie Vidal-Saint Phalle, Paris, 
Kunstverein Niebüll, Richard Haizmann Museum Niebüll 
(2010); Dedica Festival – Cees Noteboom, Pordenone; 
Galerie Levy,Hamburg (2011) 
www.maxneumann.com

Shirin Neshat [» S. 4]
*1957 in Qazvin, Iran. Lebt und arbeitet in New York. 
Auszeichnungen: Lilian Gish Prize, New York (2006); 
Rockefeller Foundation Media Arts Fellowship, New York;
Cultural Achievement Award, Asia Society, New York 
(2008); Silver Lion – Venice Film Festival; Cinema for 
Peace Special Award - Hessischer Filmpreis, Germany
Auswahl Einzelausstellungen: Galdstone Gallery, New 
York (2005, 2008, 2009, 2012); Galerie Jerome de Noir-
mont, Paris; Aarhus Kunstmuseum, Dänemark; National 
Gallery of Iceland, Reykjewik (2008); National Museum of 
Contemporary Art, Athen; Galleri Faurschou, Kopenhagen 
(2009); La Fabrica Galeria, Madrid, Spain (2010); Palazzo 
Reale, Milan; Yorkshire Sculpture Park, Wakefield, England

Uwe Seyl [» S. 31]  
*1939 in Neunkirchen Saar. Lebt und arbeitet in Stuttgart. 
Auswahl Einzelausstellungen: Brigitte March Galerie, 
Stuttgart (2008 und 2012). 
Auswahl Gruppenausstellungen: "WYSIWYG – What you 
see ist what you get",KISS – Kunst im Schloss Untergrönin-
gen, Abtsgmünd ("WYSIWYG" 2004 und "Textiles" 2012); 
"Tiere – Tierbilder", Kunsthalle Göppingen (2008); "Play It", 
Kunststiftung Baden-Württemberg, Stuttgart (2008). 

Jochen Stenschke [» S. 26/27]
*1950 in Marl. Lebt und arbeitet in Berlin und Bielefeld. 
Studium der Malerei an der Hochschule der Künste, Berlin. 
Gastdozentur an der Universität der Künste Berlin. Seit 
2008 Professur für Freie Bildende Kunst an der Hoch-
schule für Künste im Sozialen, Ottersberg.
Auswahl Einzelausstellungen: Galerie Angelika Harthan 
(2007/ 2012); Kunstverein Münsterland, Coesfeld;Zentrum 
für interdisziplinäre Forschung der Universität Bielefeld; 
Galerie Ulrike Hrobsky, Wien; Essenheimer Kunstverein 
(2009); Galerie Wedding, Berlin; Kunstverein Oerlinghau-
sen (2010); Galerie GUM, Bielefeld (2011)
www.jochenstenschke.de

Eva Wagner [» S. 6]  
*1967 in Salzburg. Lebt und arbeitet in Wien. Studium an 
der Akademie der Bildenden Künste und Hochschule für 
Angewandte Kunst in Wien. Arbeitsaufenthalte in Mumbai 
und Goa ( 2009 und 2010); Anton Faistbauer Preis 2005; 
KAPSCH Kunstpreis (2008).
Auswahl Einzelausstellungen: Galerie Welz, Salzburg 
(2009, 2012); Künstlerhaus Wien (2010); Die Galerie, 
Frankfurt; Galerie Gaudens Pedit, Lienz; Museum Liaunig, 
Neuhausen/Suha (2011); Whitebox, München; Galerie der 
Stadt Salzburg (2012 ); Kunstverein Mönchengladbach 
(2013)
www.evawagner.at
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Uwe Seyl, «Nocturne», 1999/2003

Ifochrome auf Acryl und Alu-Schichtplatte
117 x 120 cm

Mit Bedacht: die letzte Abbildung ist für Uwe Seyl reserviert.
Uwe, der über all' die Jahre die Werke seiner Künstlerfreunde
ins richtige Licht gesetzt hat, Uwe, Dir gilt mein besonderer Dank.
Brigitte Wetter
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